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Ein Brief Guizot 's .
Ein angehender politischer Schriftsteller , Emile Dehais ,

hat vor einiger Zeit eine Abhandlung „ über die Regierung
Frankreichs

" veröffentlicht , worin er nicht ohne Talent , aber
mit großer Unerfahrenheit die Irrlehren bespricht , welche die

Gesellschaft der Neuzeit bedrohen . Er hat ihr einen Brief
an Guizot über die Demokratie vorausgeschickt , und die

französischen Blätter geben nun die Antwort , welche der be¬

rühmte Staatsmann und Geschichtsforscher darauf ertheilt
hat . Die Bedeutung der Sache , wie die des Mannes , der
darüber spricht , wird uns rechtfertigen , wenn wir den Brief
Guizot ' s unfern Lesern mittheilen . Er ist datirt von Val

Richer , einer Besitzung , wohin der Verfasser sich in diesem
Augenblick zurückgezogen hat .

„ Mein Herr ! Ich wollte Ihnen nicht eher antworten , als

ich Sie gelesen hätte , und ich habe Dies erst hier , wo ich Frei¬
heit und Muße dazu habe , thun können . Was Sie gedacht
und geschrieben , zeugt von einem ernsten Bemühen ; ich werde
in gleichem Sinne darauf antworten . Was mich persönlich
betrifft , so kann ich Ihnen für den Ton Ihres Schreibens
nur dankbar seyn . Gleichgültig gegen Verläumdung
und Schmähung , bin ich nicht unempfänglich für
Beweise der Achtung und Höflichkeit von Seiten
meiner Gegner . Angesichts so vieler Rohheiten , welche
Frevler oder Narren in ihre Kämpfe mischen , ist eS eine Er¬
holung , mit Männern von Geist , die es ehrlich meinen , iw
Erörterung zu treten .

Aber Ihr Werk , mein Herr , war für mich ein neuer Be¬
weis von der Tiefe des Nebels , an dem wir leiden , und wel¬
ches ich immer noch den demokratischen Götzendienst nennen
muß . Sie betrachten mich als einen Feind der Demokratie ;
ich habe , sagen Sie , gegen die Demokratie geschrieben . Nach
Ihrer Meinung führe ich einen Vertilgungskrieg gegen die
Idee der Demokratie . - Bemerken Sie , mein Herr , die Ver¬
schiedenheit unserer Absichten . Meine Absicht ist, der Demo¬
kratie zu dienen ; ich zähle mich zu ihren wahrsten , ich wage
fast zu sagen , zu ihren nothwendigsten Freunden . Ich zweifle
nicht , mein Herr , daß Sie der Demokratie aufrichtig ergeben
sind , daß Sie ihr einen dauernden und reinen Erfolg wün¬
schen . Aber ich bin überzeugt , daß auf dem Abhang , auf
dem sie steht , auf dem Sie sie vorwärts stoßen , nur Verder¬
ben und Unehre für sie zu finden ist .

Ich lese in Ihrem Werke : „ Die Demokratie muß in
einem Lande Alles oder Nichts seyn . Wenn noch ein ande¬
res Prinzip an der Regierung Theil hat , so gibt es keine
Demokratie mehr . Der wahre Charakter einer demokrati¬
schen Regierung ist, demokratisch zu seyn , und kein Element ,
kein Prinzip in sich aufzunehmen , was die Negation der De¬
mokratie ist . "

Das ist es eben , mein Herr , was ich demokratischen Götzen¬
dienst nenne . Nein , die Demokratie ist nicht Alles , weder
im Menschen , noch in der Gesellschaft . Betrachten Sie den
Menschen für sich allein , in seiner innersten individuellen
Natur . Ohne Zweifel finden wir in ihm Triebe , Interessen ,
Ideen , Leidenschaften , welche demokratisch und zugleich be¬
rechtigt sind , z . B . das Bedürfniß der Unabhängigkeit , den
Geist der Gleichheit , den Stolz des persönlichen Verdienstes ,
das Gefühl des Rechts der Selbstbestimmung und der eige¬
nen Bedeutung im Verkehr mit seines Gleichen , so groß sie
seyen . Dies sind die demokratischen Elemente der Mensch¬
heit , wie Gott es gefallen hat , sie zu schaffen ,
i Aber neben diesen Elementen unserer Natur gibt es
andere , die keineswegs demokratisch sind : den Geist der Au¬
torität , den Ehrgeiz der Ueberlegenheit , den immer mächti¬
gen obwohl immer bestrittenen Trieb der Menschen , sich der
Autorität und natürlichen Ueberlegenheit anderer Menschen
zu unterwerfen , das Bedürfniß der Beständigkeit inmitten
einer flüchtigen Existenz , die Achtung der Vergangenheit und
der Ueberlieferung , eine von dem Willen Derer , die sich ihr
unterziehen , unabhängige Regel , Neigungen , die eben so na¬
türlich und berechtigt sind , als die demokratischen , und in der
menschlichen Seele in ewigem Kampfe mit diesen liegen ,
Sieger oder besiegt , je nach den Zufällen der Verhältnisse
und des Lebens der Menschen , aber unzerstörbar , und gerade
dann sehr nah daran , ihre Rache zu nehmen , wenn ihre Nie -
derlage zu groß war .

Bestehend aus Menschen , ist die Gesellschaft nicht anderer

^iawr , als der Mensch . Auch sie enthält in natürlicher und
berechtigter Weise demokratische und nichtdemokratische Ele -
mente , die den Beruf haben , neben einander zu bestehen

sich zu entwickeln , indem sie sich wechselseitig kontroliren
und bcgränzen . Die Verhältnisse der Gewalt und des sozia¬
len Einflusses zwischen diesen verschiedenen Elementen wech¬
seln und verändern sich nach den Jahrhunderten und den
Bvlkern ; das Uebergewicht fällt bald auf die Seite der nicht -
bemokratischen , bald auf die der demokratischen Elemente ,
aber weder die einen noch die andern verschwinden jemals
aus der Gesellschaft ; ein größerer oder geringerer Einfluß
wird immer einem Jeden von ihnen zu Theil ; und wenn
' äyr »hn dem Einen oder dem Andern verweigern , wenn Ihr
vem Emen von ihnen eine ausschließliche Heerschaft einräu -

m
" ö" " einzigen Gebieter der Gesellschaft , zum einzi -

ihrer Regierung machen wollet , so rächt die
iDvtthett sich bald für die Gewalt , die Ihr ihrem Werke an -

thut , d. h . der natürlichen und ursprünglichen Natur der
Gesellschaft wie des Menschen selbst , und als Lohn für diese
Gewalt ärntet Ihr die Anarchie oder die Tyrannei .

Dies ist keine Behauptung , die ich aufstelle , m . H ., es ist
eine Thatsache , an die ich erinnere . Ueberall , wo die natür¬
liche Mannichfaltigkeit der Elemente der Gesellschaft und der
Regierung verkannt wurde , so oft die demokratischen oder
nichtdemokratischen Elemente ausschließlich vorgewaltet und
geherrscht haben , ist die Gesellschaft entweder einer Alles
verschlingenden Anarchie oder dem Joche einer niederdrü¬
ckenden Tyrannei anheimgefallen , und in je größerem Maß¬
stabe und absoluterer Weise der Versuch angestellt wurde ,
desto vollständiger und unwiderstehlicher war das Resultat
der Anarchie oder Tyrannei , das daraus hervorging . Und
wenn es darauf ankäme , eine Vergleichung anzustellen über
die Proben , welche die Welt mit diesem Gesetze ihrer Schick¬
sale angestellt hat , so würden die mit der ausschließlichen
Demokratie gemachten Erfahrungen sich nicht als die für
die Ehre und das Leben der Nationen am wenigsten trauri¬

gen erweisen .
Sie sind zu einsichtsvoll , m . H . , als daß der Einwand ,

welchen diese großen Thatsachen gegen Sie erheben , von
Ihnen nicht bemerkt worden wäre , und Sie setzen ihm zwei
Antworten entgegen : eine Idee und ein Beispiel .

„ Es gibt keine verschiedenen Rechte mehr, " sagen Sie ,
„ warum sollte es ein Gleichgewicht der Gewalten geben ? Ist
es nothwendig , daß der souveräne Wille der Nation ein
Gegengewicht erhalte ? Warum sollte die Nationalsouverä -
netät sich nicht selbst kontroliren , wie der einzelne Mensch ,
wie die zu einem bestimmten Zwecke geschehene Vereinigung
einzelner Individuen ? "

Warum ? m . H . , die Antwort scheint mir in der Thal so
nahe zu liegen , daß ich mich verwundere , daß sie sich Ihnen
nicht zugleich mit der Frage dargeboten hat . Es ist wahr :
das Individuum ist dem natürlichen Gleichgewicht seiner
Stimmungen und Fähigkeiten überlassen ; in der Einheit sei¬
nes Wesens und der Mannichfaltigkeit seiner Natur koutrolirt
und hält es sich selbst das Gleichgewicht . Aber wenn es

> dieser Ausgabe zu wenig entspricht , wenn es , statt sich selbst
im Gleichgewicht zu erhalten , sich der ungezügelten Herrschaft
dieser oder jener Neigung hingibt , dann gibt es in seiner
Nähe höhere Gewalten , die es kontroliren , es in der Zucht
halten , wenn es nicht selbst es thut . Dasselbe ist der Fall
mit einem zu bestimmten Zwecken geschlossenen Verein von
Individuen . Die Gesellschaft übernimmt durch Vermittlung
ihrer Regierung die Ausübung der Kontrole und die Her¬
stellung des Gleichgewichts überall , wo die individuelle Frei¬
heit es nicht in der angemessenen Weise thut . Aber wenn
es sich von der Gesellschaft selbst handelt , wer wird da diese
Kontrole ausüben , dieses Gleichgewicht Herstellen ? Auf dem
Gipfel des gesellschaftlichen Gebäudes , über dem Haupte der
Nationen gibt es keine höhere Gewalt , als Gott , einen un¬
trüglichen Richter , dessen Gerechtigkeit aber häufig zaudert ,
hervorzutreten , bis die Menschen das Maß ihrer Schuld
vollgemacht und mit eigenen Händen die Strafe an sich voll¬
zogen haben . Weil auf den Höhen der Gesellschaft selbst
ein menschlicher Regulator steht, ist die Theilung der obersten
Gewalt eine Nothwendigkeit . Die großen und vielfachen
natürlichen Elemente der Gesellschaft müssen , in öffentliche
Gewalten umgewandelt , gegenwärtig und scharf gesondert
seyn , um sich wechselseitig zu kontroliren und zu zügeln .

Um die demokratische Einheit zu beweisen , berufen Sie sich
aber auch auf ein Beispiel : die Vereinigten Staaten von
Amerika . Ein einziges Beispiel in der Geschichte der Welt
ist sehr wenig , m . H . , für verständige Männer , welche die
Negierung zu regeln , d . h . über das tägliche Schicksal ihres
Landes zu entscheiden haben . Jndeß will ich nicht streiten ; die
Welt ist jung , ich erkenne es an ; neue Thatsachen können er¬
scheinen und unsere kurze Erfahrung , unsere beschränkten Ge¬
danken beschämen . Wiewohl ich nun gegen diese unerwarte¬
ten gesellschaftlichen Gestaltungen ein gewisses Mißtrauen
hege , so schließe ich sie doch nicht gänzlich aus ; ich verlange
nur , sie recht zu begreifen , bevor ich aus ihnen Schlüsse ziehe
gegen die allgemeine Erfahrung . M . H ., das Beispiel , das
Sie anführen , spricht gegen Sie . Allerdings herrschen die
demokratischen Ideen und Gefühle in der Republik der Ver¬
einigten Staaten ; aber warum ist es dieser , übrigens an so
ausnahmsweise Verhältnisse geknüpften Republik gelungen ,
ins Leben zu treten und zu dauern ? Gerade weil die demo¬
kratische Einheit in ihrer Regierung nicht zu finden ist. Durch
die föderative Organisation dieses Staates ist die oberste Ge¬
walt in ihm sehr getheilt , und die einzelnen Regierungen der
verschiedenen Staaten des Landes sind eben so viele Gegen¬
gewichte gegen die Zentralregierung der Republik , Gegenge¬
wichte von solcher Macht , und so eifersüchtig auf ihre Macht ,
als es nur die verschiedenen monarchischen , aristokratischen ,
und demokratischen Elemente in den Regierungen der euro¬
päischen Staaten seyn können . Sie selbst erkennen diese
Thatsache an , m . H . , aber ohne ihre ganze Tragweite zu er¬
messen ; sie raubt Ihnen das einzige Beispiel zu Gunsten einer
einheitlichen demokratischen Regierung , als einer noth -

wendigen Folg , der Nationalsouveränetät .
Gerade weil Frankreich eine in ihrem innersten Wesen ein¬

heitliche Gesellschaft ist , ist die Organisation einer zugleich

republikanischen und rein demokratischen Regierung in ihm
schwieriger , um nicht zu sagen unmöglicher , als irgendwo
sonst .

Ich bleibe hier stehen , m . H . Ich hätte noch viel über Ihr
Werk zu sagen . Ich wollte nur genau präzisiren , was mir
der Grundirrthum seines Hauptgedankens scheint . Niemand ,
sagen Sie , hält und erklärt die Demokratie für ungerecht ,
Manche halten sie und Viele erklären sie für gefährlich .
Ich bitte um Verzeihung , m . H . , ich gehe wirklich , ohne mich
für unbesonnen zu halten , so weit , als sie glauben , daß Nie¬
mand gehen könne : Die reine Demokratie , diejenige , für die
Sie kämpfen , ist nicht allein gefährlich , sie ist wesentlich un¬

gerecht , denn sie unterdrückt und beeinträchtigt natürliche und
nothwendige Elemente des Menschen und der Gesellschaft .
Und sie ist eben so gefährlich für sich selbst , als für die Ge¬

sellschaft im Ganzen ; denn je reiner , d . h. je ausschließlicher
sie ist , je unaufhaltsamer stürzt sie der Anarchie oder der
Tyrannei entgegen .

Sie versuchen es , m . H . , die Demokratie dieser Gefahr
zu entziehen , indem Sie selbst die Demagogie mit dem
Anathem belegen : „ Die Demagogie, " sagen Sie , „ ist für die
Demokratie , was das Chaos für die Ordnung , ihr absoluter
Gegensatz . " Allerdings ist das Chaos der absolute Gegen¬
satz der Ordnung , und Niemand hat je behauptet , die Ord¬

nung liege auf dem Wege des Chaos ; aber weit entfernt , daß
die Demokratie und vor Allem die reine Demokratie der ab¬

solute Gegensatz der Demagogie wäre , ist sie vielmehr der steile
Abhang selbst , der zu ihr hinführt . So lange unser Vater¬
land auf diesem verhängnißvvllen Abhang verharren wird ,
so lange schmeicheln Sie sich nicht , m . H . , mit der schönen
Hoffnung , von der Ihr Buch und Ihre Seele erfüllt ist. Sie
werden weder die Republik , noch die Monarchie , Sie werden
die Revolution haben . Genehmigen Sie re."

Deutschland .
* Konstanz . Die hiesige Zeitung schließt ihren Bericht

über den Aufenthalt Sr . kön . Hoh . des Großherzogs mit

folgenden Worten :
„ So ist denn unser edelgesinnter Fürst von uns wieder ge¬

schieden . Wir haben ihn nach Kräften geehrt , und er aner¬
kannte dankend und gerührt die bewiesene Liebe und Ver¬
ehrung , und er wird die Stadt gewiß in liebendem Andenken
bewahren . Vergessen wird Alles seyn , was Verführung
und Verblendung auch hier , wie anderwärts , Unheilvolles
gebar . Die Liebe und Anhänglichkeit , die wir jetzt, in einer
Zeit ruhiger Besonnenheit , unter der Herrschaft gesetzlicher
Ordnung , fern vom Taumel und Fieberschwindel wilder
Leidenschaft und ohne allen Zwang des Schreckens und der
Parteiwuth , ihm bewiesen , wird bleibendere Spuren in
seinem Herzen zurücklasscn , als die Verirrungen der ver¬
gangenen Sturmzcit . Dafür bürgt uns der milde Sinn des
Regenten , dafür aber auch die frohe Ueberzeugung , daß die
Bürger von Konstanz diese Huld verdienen werden , daß ein
Umschwung in ihren Gesinnungen bereits cingetreten ist, daß
das religiöse und sittliche Bewußtseyn wieder vielfach geweckt
und neu belebt , und die Liebe zu Gesetz und Ordnung und
damit auch die treue Anhänglichkeit an das Fürstenhaus
zurückgckehrt ist . Solch eine allgemeine und unverkennbar
freiwillige Betheiligung an Allem , was von dem unermüd¬

lichen Bürgermeister und Gemeinderath , denen deßhalb alle

Anerkennung gebührt , angeordnet worden ist , um den Ge¬

fühlen der Einzelnen einen gemeinsamen und um so glän¬
zendem Ausdruck zu verschaffen , eine solche Theilnahme läßt
sich nicht erzwingen , und der große Wetteifer Aller in sinn¬
reichen Verzierungen aller Art ist , was man auch sonst von
hohen Ehrenbezeigungen halten mag , sicherlich ein Beweis

aufrichtiger Gesinnung .
„ Diese zuversichtliche Hoffnung , daß wir unseres edlen

Regenten Huld fortan verdienen und auch derselben uns zu
erfreuen haben werden , sprechen wir deßhalb gewiß im Sinne
aller braven Bürger von Konstanz aus , und rufen in der¬
selben dem scheidenden Großherzog ein nochmaliges freudiges
Lebehoch nach . "

G Salem , 30 . Juli . Nach so eben gefaßter höchster
Entschließung werden Se . kön . Hoh . der Großherzog morgen
noch in Salem verweilen , und Sich den Abend nach ' Ueber -

lingen begeben , um daselbst zu übernachten . Die Rückkehr
nach Karlsruhe wird hiernach erst am Montag , den 4 . Aug .
erfolgen . Se . großh . Hoh . der Hr . Markgraf Wilhelm ,
Höchstwelcher seit einigen Tagen unwohl war , befindet Sich
wieder auf dem Wege der Besserung .

-j- Leopoldshasen , 30 . Juli . Die günstige Lage unseres
Ortes bewirkt , daß wir uns noch immer eines verhältniß -

mäßig nicht unbedeutenden Handelsverkehrs erfreuen , beson¬
ders in rohen Artikeln . Erwähnung verdient insbesondere
der Holzhandel , da beinahe jede Woche bedeutende Flöße ,
welche verschiedenen Kaufleuten und Gesellschaften angehö¬
ren , von hier nach dem Niederrhein abgehen ; eben so ist der
seit einigen Jahren hier betriebene Laubholzhandel noch in
vollem Schwünge . Eisenerze , Steinkohlen , Roheisen , Früchte ,
und derartige Produkte passiren immer noch den hiesigen
Hafen . Odschon der Bretterversandt über hier durch die



Eisenbahn verloren hat , so werden doch noch jede Woche per
Schiff und auf Flößen von hier aus verschickt , und wir glau¬
ben , daß Leute von Erfahrung und Unternehmungsgeist auch
setzt noch unserm Platze wieder einen Theil seiner früher »
Bedeutung als Rheinhafen verschaffen könnten , zumal wenn ,
wie es heißt , die Rheinzölle ermäßigt werden und die Ver¬
bindung zwischen den beiden Rheinufern durch eine fliegende
Brücke erleichtert wird : ein Wunsch, der zugleich einBedürf -

niß bezeichnet.

Darmstadt , 30. Juli . ( O. P . A. Z .) Heute vertagte
sich die Zweite Kammer bis zum 26 . August , besonders zu
dem Zweck, um dem Finanzausschüsse Zeit für seine bedeu¬
tendsten Arbeiten zu gewähren . Die Erste Kammer wird
sich gleichfalls nächster Tage auf einige Wochen vertagen .
Die Zweite Kammer berieth heute den Antrag mehrerer
Abgeordneten , den Art . 7 der Verordnung vom Oktober 1848
wegen Abänderung verschiedener Einrichtungen der Landes¬
universität betreffend. Ich gedachte in einem früheren Schrei¬
ben des von dem Abg. Breidenbach erstatteten Ausschußbe-

richts , der vorschlug , dem Antrag ( Wiedereinführung des
Zwangs zum zweijährigen Besuch der Landeshochschule) keine
Folge zu geben , dagegen die Vorschrift zurückzuführen , daß
eine deutsche Hochschule drei Jahre lang besucht werden solle.
Die Berathung schweifte weit von ihrem Gegenstand ab und
beschäftigte sich fast vorzugsweise mit den Zuständen der Uni¬
versität , zunächst mit dem Schicksal derselben , das ihr durch
Liebig' s Weggang droht . Der Regierungskommissär , Mi¬
nisterialrats » v. Rieffel , wurde dadurch veranlaßt , sich darüber
im Wesentlichen zu äußern : Die Staatsregierung , wohl er¬
kennend , wie wünschenswerth es sey , daß Liebig der Hoch¬
schule erhalten werde , erschöpfte alle ihr zustehenden Mittel ,
um ihn zu befriedigen . Bei Berathung des Büdgets wird
die Angelegenheit wiederholt zur Sprache kommen. Dahin
gehört sie auch. Der Antrag selbst wurde verworfen und der
Vorschlag des Ausschusses angenommen . Die Linke, keinen
Zwang wollend , stimmte dagegen .

Frankfurt , 31 . Juli . Ein Korrespondent der „Ztg . f.
Norddeutschland " erklärt sich heute in der Lage , den Wort¬
laut eines Theils der von Preußen und von Oesterreich beim
Bunde beantragten einseitigen Abänderung der deutschen
Einzelverfassungen mittheilen zu können. Jener Theil eines
Antrags laute wie folgt :

„ Die unterm 27 . Dez . 1848 erlassenen, im Entwürfe einer
Verfassung des deutschen Reiches vom 28 . März 1849
wiederholten sog . Grundrechte des deutschen Volkes können
weder als Reichsgesetz, noch sofern dieselbigen nur kraft des
Einsührungsgesetzes vom 27 . Dez . 1848 als ein Theil der
Reichsverfaffung in einzelnen Staaten für verbindlich erklärt
sind, für rechtsgültig erachtet werden . Sie sind demzufolge
in allen Bundesstaaten für aufgehoben zu erklären . Die¬
jenigen deutschen Staaten , von welchen Bestimmungen der
Grundrechte durch besondere Gesetze eingeführt worden sind,
sind verpflichtet , diese Bestimmungen sofort außer Wirksam¬
keit zu setzen , in so fern dieselbigen mit den Bundesgesetzen
oder mit den in der Bundesgesetzgebung ausgesprochenen
Bundeszwecken in Widerspruch stehen."

Interessant dürfte Pie Ansicht seyn , die Hannover in der

Frage von der Abänderung der Verfassungen durch die Bun¬
desversammlung vertritt . Der Hr . v. Schele hat nämlich
schon in Dresden darüber erklärt : „ Wo es sich um eine von
der Bundesversammlung in Kraft der ihr durch die Bundes¬

grundgesetze innewohnenden Befugnisse als nothwendig er¬
kannten Abänderung der Landesverfassungen oder Gesetze

handelt , kann das Recht, einzuschreiten, nicht von einer An¬

zeige der betreffenden Regierung bedingt werden . Ich bean¬

trage daher : „ „ In dem Falle , daß eine solche als noth¬
wendig erkannte Abänderung auf Hindernisse treffen sollte,
die sich auf landesverfassungsmäßigem Wege nicht über¬
winden ließen , hat die Bundesversammlung davon Kenntniß
zu nehmen , den besondern Fall in Berathung zu ziehen, und
in ihrer Kompetenz , wie jene Abänderung zu bewirken sey,
nach Vernehmen mit der davon betroffenen Regierung zu be¬

schließen." " Hr . v. Schele machte diesen Antrag in der

zweiten Deputation in Dresden , und ist derselbe auch durch
Vermittlung des Präsidenten , des preußischen Staatsmi¬

nisters v. Alvensleben , zum Beschlüsse erhoben worden , um

hier ausgeführt zu werden .

Aachen , 26 . Juli . Bekanntlich ist man seit längerer
Zeit mit Restaurationen in unserer Stadt beschäftigt , um

einzelne der Denkwürdigkeiten , welche Aachen in so großer
Zahl birgt , in ihrer früher « Gestalt wieder herzustellcn..
Der König soll neuerdings diesem Gegenstände seine Auf¬
merksamkeit zugewendet , und namentlich den Wunsch aus¬

gesprochen haben , daß der große , im Innern des Rathhauses
zu Aachen gelegene Krönungssaal , in welchem 37 deutsche
Kaiser und 11 Kaiserinnen gekrönt wurden , möglichst bald
in seiner ursprünglichen Gestalt wieder hergestellt werde .
Es soll ein Zuschuß für diese Restauration in Aussicht gestellt
seyn , und eö wird dieselbe daher wahrscheinlich in nächster
Zeit zur Ausführung kommen.

8 Siegburg , 30 . Juli . Die empörende Schandthat ,
die neuerlich durch die Herausgabe des anonymen Pamphlets :
„Eine Mutter im Jrrenhause " , verübt ward , veran¬
laßt mich zu folgender ErNärung :

Der Hr . Medizinalrath Roller , Direktor der Irren¬
anstalt zu Jllenau , dessen genauer persönlicher Bekanntschaft
ich mich seit 30 Jahren erfreue , hat sich mir immer als eine
der achtungswerthesten und vertrauenswürdigsten , und na¬

mentlich als eine der gewissenhaftesten und berufstreuesten
Persönlichkeiten bewährt , die mir in meinem Leben begegnet
sind, so daß ich wie von meinem eigenen Daseyn überzeugt
bin , daß dieser Ehrenmann , wie man gerade ihn vorzugs¬
weise nennen darf , keiner diesem Charakter nicht entsprechen¬
den Handlung fähig ist ; — überzeugt daher auch , daß nur
bei vollkommener Unbekanntschaft mit Hrn . Roller ' s Charakter
und ganzer Lebensführung , so wie mit allen Verhältnissen ,
;n denen er lebt , der frechsten Anschuldigung Gehör gegeben

werden kann, wie sie in jenem Pamphlet durch eine schauer- >
erregende Bosheit in mißbrauchtem Schwachsinn gegen ihn
geschleudert worden ist.

In gleicher Weise ist mir der zweite Arzt an der Jlle -
nauer Irrenanstalt , der Hr . Physikus vr . Hergt , schon seit
13 Jahren als ein Mann von trefflichster Gesinnung und
ängstlichster Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung seiner Pflich¬
ten genau bekannt und befreundet .

Das Gleiche kann ich von dem mir ebenfalls schon seit
7 Jahren bekannten evangelischen Anstaltsgeistlichen , Hrn .
Pfarrer Fink , sagen .

Alle drei genannten Männer können nach meiner bewähr¬
ten Ueberzeugung als mit einander in Beweisungen der liebe¬
vollsten und schonendsten Humanität und aufopfernder Hin¬
gabe jeder Art in ihren Leistungen an der Jllenauer Irren¬
anstalt wetteifernd bezeichnet werden .

Obwohl mir der dritte Arzt an dieser Anstalt , Hr . vr .
Fischer , bis jetzt nicht in gleichem Maße nahe gestanden,
wie die drei Vorgenannten , so reicht meine Bekanntschaft
mit demselben doch durchaus hin , um mein volles Vertrauen
zu ihm, als zu einem höchst schätzenswerthen Manne , in jeder
Beziehung aussprechen zu können .

Der katholische Geistliche , Hr . Weikum , der erst seit
meiner letzten Anwesenheit in Jllenau in den Dienst der An¬
stalt getreten , ist mir nicht persönlich bekannt .

Persönlich bekannt sind mir aber ebenfalls die beiden Ober¬
aufseherinnen , Fräulein Strauch und Fräulein Weid¬
mann , Letztere auch nach wiederholten Besuchen in Sieg¬
burg , und zwar beide Frauenzimmer in günstigster Weise,
und als nach ihrem religiösen Standpunkt und liebevoller
Gesinnung ganz zu dem Kreise passend, den Aerzte und Geist¬
liche in so ausgezeichneter Weise in Jllenau bilden .

Gleich wohl , wie die genannten Persönlichkeiten , sind mir
auch die Verwaltungsnormen der Jllenauer Anstalt in admi¬
nistrativer wie ärztlicher Beziehung , und insonderheit die
genaue gesetzliche Kontrole , unter welcher Kranke und Be¬
amte in diesem Landesinstitute stehen, bekannt . Gemäß der¬
selben allein schon würde ein Verbrechen , wie es sich in jener
Broschüre ausgemalt findet , vollkommen unmöglich seyn,
wenn es auch nicht diejenige Kontrole , welche, an dem sich
selbst nie genugthuendenPflichteifer derBeamten selbst gegeben,
jene weit übcrbietet , solches in noch höherem Maße als ein
undenkbares erscheinen ließe . Beides verbunden , läßt es
aber als das frechste und ruchloseste Unternehmen erscheinen,
die Szene des scheußlichen Romans jener Broschüre gerade
in die Jllenauer Anstalt zu verlegen .

Ich habe mich in der Irrenanstalt Jllenau seit ihrer Er¬
öffnung im Jahr 1843 dreimal mehrere , zuletzt im Herbste
1848 zehn Tage lang als Gast aufgchalten . Jedesmal
war ich bei diesen Besuchen fortwährend von den wohl -

thuendsten Gefühlen erfüllt , die mir eben jene aufopfernde
Pflichttreue und Humanität , in deren Bewährung sämmtliche
Beamte für das Wohl der ihnen anvertrauten Leidenden
wetteiferten , so wie durch den Ausdruck der ungemeinen Liebe
und Hochachtung , der sich sowohl in den solcher Empfindun¬
gen fähigen Rekonvaleszenten und Kranken , als in dem übri¬
gen Beamtenpersonal gegen den Direktor aussprach , einflöß¬
ten. Jedesmal bin ich nur zu höherem und lebendigerem
Streben in meinem eigenen ähnlichen Wirkungskreise ange¬
regt , und gekräftigt von diesem gleich trefflich geschaffenen
und verwalteten Ehrendenkmal geschieden, welches Baden
sich in der Jllenauer Anstalt gesetzt hat .

Jedesmal habe ich bei den Besuchen dieser Anstalt auch die
Frau Gabe gesehen, die sich mir dabei unverkennbar als
eine an Schwachsinn leidende Irre darstellte , deren Zustand
übrigens unter so vielen anderen dem die Anstalt nur gastlich
besuchenden Arzte kein besonderes Interesse gewährte . Als
eine der ruhigen Pensionärinnen fand ich sie bei jedem mei¬
ner Besuche in dem Genuß aller Annehmlichkeiten , welche die
Jllenauer Anstalt solchen Kranken in so .hohem Maße dar -
bietct . Jedesmal habe ich mich mit Frau Gabe bei diesen
Besuchen unterhalten , in der Art , wie es der Zustand der
Kranken gestattete , und der Umstand , daß ich in früheren
Jahren in Hamburg sowohl ihre ehrwürdigen Schwieger¬
eltern und ihren Gatten , so wie dessen noch lebende allge¬
mein geachtete Geschwister gekannt und mit den Verhältnis¬
sen ihres Hauses vertraut war , den besondern Anlaß dazu
bot. Niemals aber hat Frau Gabe , die auch bei meinem

letzten Besuche noch zu einer Landpartie und zu einem gro¬
ßen Mittagsmahle bei dem Direktor mitgeladen war , diese
Gelegenheit benützt, um über ihre Verhältnisse in der Anstalt
gegen mich irgend eine Klage zu äußern .

Sie schien sich damals gegen früher in einem etwas gebes¬
serten Zustande zu befinden, worüber ich mir indessen kein
bestimmtes Urtheil erlaube . Ohne Zweifel aber muß ein

solcher, später wenigstens , als eingctreten von den dortigen
Aerzten angenommen worden seyn, da Frau Gabe nicht viele
Monate nach meinem letzten Besuch für in so weit genesen
gehalten wurde , um sie aus der Anstalt entlassen zu können,
obwohl dabei vielleicht nicht hinlänglich darauf Rücksicht ge¬
nommen ward , wie wenig auf eine wahre und dauernde Wie¬
derherstellung nach einer so lange bestandenen Seelenstörung
von solchem Charakter in der Regel zu zählen ist. Jedenfalls
muß aus der Art , wie sich Frau Gabe zu den mit ihrer Un¬

terschrift erschienenen Aeußerungen über ihre Behandlung
während ihres Aufenthalts in Jllenau in öffentlichen Blät¬
tern ohne Zweifel nur hat mißbrauchen lassen , hervorgehen ,
daß dieselbe in der That bald wieder ihrem früheren Leiden

anheim gefallen ist, da diese Aeußerungen sonst nur von dem

schnödesten Undank gegen diese Anstalt und gegen die Män¬
ner , die sich ihres Leidens in derselben so lange und so wohl -

thätig angenommen haben , zeugen würden .
vr . Jacobi ,

kön. preuß . Obermedizinalrath ,
Direktor der Jrrenheilanstalt zu Siegburg .

-- Düffeldorf , 30. Juli . Gestern Abend ist der neue
Oberpräsident der Rheinprovinz , Hr . v. Kleist-Retzow, hier
durchpassirt . Aus dem Bahnhofe waren mehrere alte Freunde
aus der Provinz und einzelne Beamte trotz der späten Stunde

i zu seiner Begrüßung anwesend, und das zahlreich versammelte
Publikum umdrängte ihn mit einer leicht erklärlichen Neu¬
gierde . Er ist mit einer Unbefangenheit , Offenheit , und

Herzlichkeit aufgetreten , welche den günstigsten Eindruck ge¬
macht hat .

Einige Stunden früher , mit dem gewöhnlichen Bahnzuge ,
passirte , in Begleitung eines Polizeileutnants und eines

Schutzmannes aus Berlin , der in der rheinischen Demokratie
nicht unbekannte e -mä . xüil . Heinrich Bürgers aus Köln un¬
sere Stadt . Er wurde , wie Sie wissen, vor einigen Mona¬
ten in Dresden verhaftet , und die sächsische Regierung hat
ihn auf deßsallsige Requisition nach Köln ausgeliefert , aber
unter der ausdrücklichen Bedingung , daß er nach erfolgter
Aburtheilung zum weitern Verfahren nach den sächsischen
Strafgesetzen nach Dresden zurückgeliefert werde .

Der Thätigkeit unserer Polizei ist es gelungen , eines sehr
.gefährlichen Gauners habhaft zu werden , der mit Hilfe von
Paßformularen , die vor einiger Zeit in Breslau entwendet
wurden , in Brüssel ein förmliches Paßbüreau etablirt hatte ,
aus welchem er Verbrecher und Flüchtlinge aller Art mit

Pässen Versah. Er hat Geständnisse gemacht , nach deren

Inhalt eine Menge sehr gravirter Individuen in Köln ver¬

steckt gehalten werden , und diese Geständnisse sind so detail -
lirt , daß es in diesem Augenblick wahrscheinlich schon ge¬
lungen ist, der in Frage stehenden Verbrecher habhaft zu
werden .

Heute ist in Calcum , wo der Graf v. Hatzfeldt residirt , von
der Zivilstands -Behörde die Ehescheidung desselben ausge¬
sprochen worden .

Hannover , 28. Juli . ( Hann. Z.) Die Regierungen von
Oesterreich und Preußen haben

'
die Mitglieder des deutsch¬

österreichischen Postvereins eingeladen , einen Bevollmächtig¬
ten zu der am 15. künftigen Monats zu Berlin zu eröffnen¬
den ersten Postkonferenz zu ernennen , welche in Gemäßheit
des Art . 68 des Postvereins -Vertrags vom 26 . April v. I .
zusammentreten soll , um mehrere ^ Punkte dieses Vereins

authentisch zu interpretiren , näher festzustellen, und verschie¬
dene Abänderungen , die schon jetzt als unabweislich sich
herausgestellt haben , zu vereinbaren . Unter den zahlreichen
Gegenständen , welche der Postkonferenz zur Berathung und

Beschlußnahme unterbreitet werden sollen, sind von besonde¬
rer Wichtigkeit : die Frankirung durch Marken nach dem
Auslande ; die Stellung der deutschen, nicht zum Verein ge¬
hörigen Verwaltungen ; die Grundsätze für den Abschluß
neuer Verträge mit fremden Staaten ; der Marimal - und
Minimalpreis für Zeitungsspeditionen ; die Annahme direk¬
ter Tarirungslinien zwischen dem Aufgabe - und Bestim¬
mungsorte mit Hinweglassung aller Transitlinien , Vermes¬
sung der Distanzen nach Tarbezirken ( für Fahrpostsendun¬
gen) ; dagegen Erhöhung der Gebühren für selbige , zur
Ausgleichung des hiedurch entstehenden Ausfalls (.bis jetzt
werden nämlich die Distanzen , mit gewisser Ausnahme , bis
und von festgesetzten Gränzpunkten berechnet) ; Bezeich¬
nung der Verwaltung , welcher in Verlust - oder Beschädi¬
gungsfällen die Ersatzverbindlichkeit obliegt ; Vertheilung
der Gesammteinnahme an Fahrpostporto ; Aufstellung einer

Zentralrechnungsbehörde ; nähere Bezeichnung der Bildung
und Wirksamkeit der deutschen Postkonferenz , und Verständi¬
gung mit den übrigen europäischen Staaten wegen Reguli¬
rung der allgemeinen Postverhältnisse . Ferner soll der Ver¬
such gemacht werden , den Beitritt einzelner derjenigen Staa¬
ten zu vermitteln , deren Anschluß an den Postverein bislang
noch nicht zur Ausführung hat gelangen können , und sind
auch diese Staaten eingeladen , durch Kommissäre die Post¬
konferenz zu beschicken.

Frankreich .
j - Paris , 29 . Juli . Die „Asscmblee nationale " bespricht

in ihrer heutigen Nummer das für die Geschichte der fran¬
zösischen Revolution so höchst bedeutende Werk über die Kor¬
respondenz Mirabeau 's mit dem Grafen Lamarc , durch dessen
Vermittlung Jener dem Hofe des Königs seine Rathschläge
zukommen ließ. . Sie schildert in ihm den Konflikt zweier
Naturen , der konservativ -monarchischen und der revolutionä¬
ren , welche letztere der erster» oft dadurch Eintrag gethan ,
daß sie ihn zum Wahn verleitete , mit revolutionären Mitteln
konservative Zwecke erreichen , die Revolution sich so zu sagen
dienstbar machen, das wilde Thier in ein nützliches Haus¬
thier umwandeln zu wollen . Sie glaubt , daß , wenn Mi¬
rabeau länger gelebt hätte , er von diesem Wahn zurückge¬
kommen und das Ungeheuer , was er niederschmettern wollte ,
wie den Stier bei den Hörnern gepackthaben würde . „ Aber, "

sagt sie dann , „ die Vorsehung wollte nicht, daß ihm die

Ehre widerführe , der Welt das unerhörte Schauspiel einer

hohen Intelligenz zu geben, die in sich selbst allein die Macht
fände , den Geist der Revolution zu bändigen . Einem Andern
war der Ruhm Vorbehalten , sie für eine Zeit lang nieder zu
halten , und doch wurde er ihrer Meister nur dadurch , daß er
im Harnisch kriegerischen Ruhmes und blitzend und furchtbar
wie der Genius der Schlachten vor ihr erschien. Nein ,
nicht einem einzelnen Menschen ist es jemals gegeben, den
noch heute entfesselten Dämon der Anarchie in die Hölle zu¬
rück zu jagen , der er entstiegen ist . Wenn die Völker ihre
Zukunft in Frage gestellt haben , so müssen sie selbst sich
retten , indem sie ihre Sitten neu stählen, indem sie die bür¬
gerlichen Streitigkeiten , welche ihre Energie lähmen und ver -

. zehren, großmüthig vergessen, indem sie in der Ueberlieferung ,
durch die man allein eine Nation ist, das Asyl suchen, aus
dem sie sich selbst verbannt haben ; vor Allem aber , indem sie
ihre Gedanken wieder jenen himmlischen Quellen zuwenden ,
aus welchen der Geist der Kraft und der Weisheit strömt,
welche der menschliche Stolz vergeblich in sich selber zu finden
glaubt ."

-sj - Paris , 29 . Juli . Die Vertagung der gesetzgebenden
Versammlung ist ausgesprochen : „Die Permanenz politischer
Versammlungen " , sagt die „ Assemblee nationale " , „ kann

wohl zum Paragraphen einer Verfassung gemacht werden ,
aber die menschlichenKräfte protestiren dagegen ; vier Jahre



ununterbrochener Sitzungen in diesen Zetten der Aufregung
und der Kämpfe der Parteien würden die Schlachtopfer des
Vertrauens der Wähler zum Blödsinn oder zum Wahnsinn
führen. Nach 9 Monaten parlamentarischer Arbeiten ist
Alles müde , die kräftigsten Geister , die robustesten Lungen ,
die Politiker und die Montagnards ." Die Zwischenzeit bis
zum 4 . November wird bedeutungsvoll werden für die Zu¬
kunft Frankreichs. So verzweifelt ist die Lage , daß man
mehr von dem Zufall , als der menschlichen Weisheit hofft ;
die Partei der Ordnung ist gespalten , die der Gegenpartei
nicht minder ; die Uneinigkeit jener ist ein Hinderniß für ein
rettendes Definitivum, die Uneinigkeit dieser nur ein negati¬
ves Glück für Frankreich ; sie hindert das größte Unglück,
wie jene das Glück. So schwebt das unselige Land in einem
'Zwischenzustand zwischen Himmel und Hölle , hoffend auf
einen Deus ex msekmL , der den Knoten der dramatischen
Verwicklung lösen , oder — mit dem Schwerte durchhauen
soll . Tiefe Entmuthigung athmet aus den Organen der
bestgesinnten Blätter, und es gewinnt den Anschein , daß die
monarchische Partei am Ende, wenn sie unter sich nicht einig
wird, sich zu einer Verlängerung der Gewalten des Präsi¬
denten versteht . Die „Jndependance Belge" , ein orleanisti-
sches Blatt, will wissen, daß selbst Guizot für diesen Fall
einer Kandidatur für L . Napoleon günstiger sey, als der des
Prinzen v . Joinville , und daß das Elysee seine Wahl in die
gesetzgebende Versammlung an die Stelle des Generals
Magnan begünstige. In wie weit Dies richtig ist, muß die
nahe Zukunft zeigen. Erst beim Wiederzusammentritt der
Nationalversammlung wird man erkennen , ob die Einigung
der monarchischen Parteien einen Fortschritt gemacht , der
zu einem Definitivum die Brücke baut , oder ob das Provi¬
sorium eines Zustandes, der weder Monarchie noch Repu¬
blik ist, noch länger an der Kraft Frankreichs zehren soll,
bis es rettungslos in den Abgrund des Sozialismus versinkt.

Portugal .
* Die portugiesischen Blätter vom 17. , 18. , 19. d. M.

bringen keine neuern Berichte über die Ereignisse in Boja.
Die politische Lage des Landes wird immer trüber, es ärntet
die Früchte seiner letzten Militärrevolution . Das „Journal
a Ley " sagt : Dumpfe Gerüchte über eine allgemeine Kata¬
strophe im Lande zirkuliren ; sie ist allerdings die logische
Folge einer in ihrem Ursprung verdorbenen , in ihren Ele¬
menten unsinnigen , in ihrer Aktion ohnmächtigen Lage. Die
Anarchie herrscht in den Regionen der Regierung. Die
Diktatur hat ihre,Weihe empfangen durch hie Rebellion.
Die Wiege des jetzigen Zustandes war eine Wachtstube ;
eine solche könnte auch ihr Grab seyn. Die Wirkungen sind
wie die Ursachen ; die Armee ist mißbraucht ; des Verraths
inne geworden , wird sie Halt machen am Rande des Ab¬
grunds . Die ersten Wahloperationen in Lissabon begegnen
der größten Gleichgültigkeit .

Großbritannien.
* Die Gesammteinnahme der Eisenbahnen des vereinig¬

ten Königreichs vom 1 . Januar bis 19. Juli d . I . betrug
7,564,336 Pf. St . Sie übersteigt die der gleichen Periode
des Jahres 1850 um 918,222 Pf. Der Ertrag derselben
Zeit im Jahr 1850 überstieg den des Jahres 1649 um
810,356 Pf . , und der des Jahres 1849 den von 1848
(gleiche Periode) um 629,506 Pf . Die genannte Periode
ertrug nämlich im Jahr 1851 : 7,564,336 Pf. ; im Jahr
1850 : 6,646,114 ; im Jahr 1849 : 5,835,758 ; im Jahr
1848 : 5,206,252 Pf. Der Einfluß der Jndustrieausstel-
lüng in London auf den Ertrag der nach London führenden
Eisenbahnen geht daraus hervor, daß der Ertrag der Londo¬
ner Bahnen während mehrerer Wochen ungefähr 75 °/<> der
Mehreinnahmen auf sämmtlichen Bahnen des Königreichs
betrug ; ja in den letzten 2 Wochen selbst 88 °/<>.

Das Unterhaus war in der Nacht vom Montag , 28. d.
M., hauptsächlich mit der Frage über die Zulassung der HH .
Salomons und Baron Rothschild beschäftigt. Sr . Anstez
beantragte eine Aenderung im Parlamentseid , die es Hrn.
Salomons möglich mache , seinen Sitz einzunehmen . Der
Antrag wurde verworfen mit 88 gegen 50 Stimmen , und
der Antrag Lord Russell's , Hrn . Salomons Zulassung nicht
zu genehmigen , bis er dem Eid genügt habe , mit 123 St .
gegen 68 angenommen .

Amerika.
( Schw. M .) Dem von den deutschen Aerzten vr . WilhelmKeller und Or. Heinrich Tiedemann herausgegebenenNord¬

amerikanischen Monatsbericht für Natur - und Heilkunde ,
welcher zu Philadelphia erscheint, entnehmen wir einige ver¬
bürgte und mit Zahlen belegte Nachrichten über den so übel
berufenen Gesundheitszustand von Neu - Orleans , welche
wohl auch in Deutschland Beachtung finden werden, da dieser
Hafen für alle Auswanderer nach dem Missisippigebiet der
bequemste ist. Neu-Orleans liegt tief unter dem Höhenstande
des Missisippi , daher es rings von drei Dämmen umgeben
ssi. Fünf Miles oberhalb der Stadt liegt der Pontchastrain-

zwischen welchem und der Stadt ein Zypreffensumpfsich
befindet . Der Missisippi , der jährlich im März und Juni
A steigen pflegt , ist in der letzten Zeit mehr und mehr von
Neu-Opleans zurückgewichen. Es fehlt nicht an Luftzug ;
Westwinde sind am seltensten ; aber in Folge des feuchten
Kuma's und ungenügender Wasserabzüge sind die Straßen
lmrner schlammig und schmutzig . Im Juni und Juli ist
Regenzeit . Wechselfieber herrschen das ganze Jahr in Neu-
-Orleans , scheinen aber bei vorherrschendem gelbem Fieber
uunder zahlreich zu seyn. Merkwürdiger Weise sind die Be¬
wohner der Gefängnisse (an den Gränzen der Stadt) und der
Waisenhäuserbei den herrschenden Cholera- und Gelbfieber-
^
--Pldemien stets weniger von diesen Krankheiten ergriffen,ms d,e Stadt selbst . Bösartige Wechselfieber gehen manch-

dem Ausbruch des gelben Fiebers unmittelbar voran ,
d" "auf 105,000 angegebenen ständigen Bevölkerungvon ^ .eu-Orleans starben im Jahr 1849 9862, davon29 Pro¬

zent in den Krankenhäusern, 14 ^ Prozent an Fiebern, wo¬
von etwas über die Hälfte, d . h. 8 Prozent der Gesammt-
sterblichkeit, am gelben Fieber ; fast 14 Prozent erlagen Lun¬
genkrankheiten , und zwar 9Vz Prozent der Lungenschwind¬
sucht , 3176 an der Cholera, 272 ohne Krankheit. Die
Sterblichkeit in den zwanzig ersten Lebensjahren ist in Neu-
Orleans nicht so groß, als an vielen andern Orten . Wäh¬
rend sie im Staate Massachusetts 40 Prozent beträgt und in
England 47 Prozent sterben, ehe sie das sechzehnte Jahr er¬
reicht haben , starben in Neu-Orleans nur 37 Prozent unter
zwanzig Jahren . Nach den Erfahrungen der Aerzte von
Neu-Orleans galten über das gelbe Fieber und seine Bezie¬
hungen zu Einwanderern folgende Sätze : 1 ) Alle aus nörd¬
licheren Gegenden Kommenden haben einen gewissen Akkli¬
matisationsprozeß zu überstehen. 2) Diese Periode kann
ohne Krankheit vorübergehen, erfordert aber meist einen oder
mehrere Anfälle der gewöhnlichen epidemischen Fieber. 3)
Ein Anfall von epidemischem gelbem Fieber bewirkt größere
Sicherheit gegen spätere Anfälle , als irgend eine andere
Fieberform. 4) Das gelbe Fieber kann Personen mehr als
einmal überfallen; spätereAnfälle sind aber gewöhnlich wenig
gefährlich . 5) Creolen, d. h . Eingeborne von Neu-Orleans,
können auch das gelbe Fieber bekommen, obwohl meist nur
in sehr milder Form.

Badische Nachrichten.
Karlsruhe , 1. Aug . Das großh . Regierungsblatt Nr. 46 ent¬

hält folgende Diensterledigungen:
Die katholische Stadtpfarrei Triberg , mit der man das landes¬

herrliche Dekanat und die Bezirks - Schulvisitatur zu verbinden ge¬
denkt, ist mit einem beiläufigenJahreserträgniß von 1200 fl>, wo -
r auf die Verbindlichkeit ruht , jährlich 18 fl . 38 kr . zur Tilgung eines
Provisoriums , 1856 letztmals, zu bezahlen und gegen eine Vergü¬
tung von 350 fl . einen Vikar zu halten und zu salariren, in Erledi¬
gung gekommen .

Man sieht sich veranlaßt, die katholischePfarrei Vöhrenbach , Amts .
Villingen, mit einem Einkommen von 1300 fl., auf welchem für die
Jahre 1851 und 1852 je eine Abgabe von 82 fl. für Baukosten , so
wie dieHeimzahlung eines verzinslichen Vorschusses von etwa 220fl.
für Bau - und Zehntablösungs-Kosten in angemessenen Terminen
ruht , wiederholt zur Wiederbesetzung auszuschreiben .

Man sieht sich veranlaßt, die katholische Pfarrei Lippertsreuthe,
Amts Ueberlingen, mit einem Jahreseinkommen von 600 fl . noch¬
mals zur Bewerbung auszuschreiben .

Die katholische Pfarrei Elzach, Amts Waldkirch , ist mit einem bei¬
läufigen Jahreseinkommen von 1800 fl., worauf jedoch die Verbind¬
lichkeit ruht, einen Vikar zu halten, ein Provisorium von 219 fl.
43 kr . Zehntablösungs - Kosten in noch zu bestimmenden Terminen
heimzubezahlen , so wie bis zur Wiederbesetzung der dortigen Kapla¬
nei gegen eine Vergütung von jährlich 100 fl . auch die Obliegen¬
heiten des Kaplans zu erfüllen , in Erledigung gekommen.

Durch die Verzichtleistung des Pfarrers Joseph Kraft ist die katho¬
lische Pfarrei Weiher, Oberamts Bruchsal, mit einem beiläufigen
Jahreserträgniß von 1000 fl. in Erledigung gekommen. Auf der¬
selben ruht jedoch die Verbindlichkeit , dem Pfarrer Kraft bis zu
dessen Wiederanstellung jährlich 200 fl. zu verabfolgen , zur Abtra¬
gung einer Kriegsschuld jährlich 31 fl . 4» kr. , 1856 letztmals, zu be¬
zahlen, so wie die Kosten wegen Ablösung der Zchntlasten der Pfar¬
rei im Betrag von 23 fl. 49 kr . in noch zu bestimmenden Terminen
heimzuzahlen .

Die katholische Pfarrei Hvppetenzell , Amts Stockach , ist mit
einem Jahreseinkommen von 600 fl. erledigt worden .

Die evangelische Pfarrei Neckargerach, Dekanats Mosbach , mit
welcher das Filial Guttenbach verbunden , wogegen das frühere
FilialSchollbrunn von Neckargerach getrennt worden ist, soll wieder
besetzt werden. Das Einkommen beträgt nach der neu aufgestellten
Kompetenzbeschreibung 842 fl. 22 kr ., wovon jedoch in so lange all¬
jährlich 100 fl. abzugeben sind , bis die auf dieser Pfarrei hastende
Schuld von 947 fl. 16 kr . getilgt sepn wird.

st Karlsruhe , I . Aug. Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am 30.
Juli wurden verkauft 116 Malter Haber zu 4 fl. 18 kr .

In der hiesigen Mehlhalle blieben aufgestellt 24,467 Pfd . Mehl.
Eingeführt wurden vom 24 . bis incl . 31 . Juli 577,325 „ „

601,792 Pfd . Mehl.
Davon verkauft . 565,167 „ „
Blieben aufgestellt . . 36,625 Pfv . Mehl.

vermischt« Nachrichte«.
— (Lloyd .) Die Sitzung der philosophisch-historischen Klaffe am

16 . Juli war eine der interessantesten dieses Jahres durch die Nach¬
richten , welcheHr >Regierungsrath Chmel über die Reise mittheilte, die
Professor Dudik aus Brünn nach Schweden unternommenhat. Es
wurde bereits erwähnt, daß Professor Dudik vom mährischen Lan¬
desausschuß nach Schweden geschickt wurde, um die dorthin ver¬
schleppten Schätze mährischer und böhmischer Bibliotheken aufzu¬
suchen. Das Resultat schon der ersten vierzehn Tage, welche Hr .
Dudik in Stockholmzugebracht hat, ist in hohem Grade überraschend ,
und ein neuer Beleg, welcher Reichthum von Schätzen in Kunst und
Wissenschaft bis zu dem dreißigjährigen Kriege in Prag sich zusam¬
mengesunden ! Mehr als dreißig Bibliotheken und Archive in Schwe¬
den haben noch jetzt ihren Antheil an der geistigen Beute jener Zeit ;
aber nicht nur ist der größere Theil jener Archive blos oberflächlich
bekannt , sondern in Upsala liegt die ganze Nordinische Sammlung ,
aus mehreren Tausenden von Handschriften bestehend, noch in Kisten
verpackt !

Ein Manuskript , welches Hr . Dudik erzerpirte, enthält eine öftere.
Chronik des deutschen Ritterordens (die alte preußische Chronik)
aus den Jahren 1460 bis 65, und ein förmliches Diarium , beson¬
ders des Jahres 1454.

Das Stockholmer Reichsarchiv erhält in neuester Zeit aus Tido
die Arel-Orenstjerna ' sche Sammlung , welche allein 17,000 Briefe
enthält, darunter die Kriegsberichte aller Feldherren des 30jährigen
Krieges, und die sämmtlichen Verhandlungen zwischen dem Fried¬
länder und den Schweden .

Von Philipp Chemnitz 's Werk über den 30jährigen Krieg , von dem
nur zwei Bände gedruckt wurden, fand Dudik im Archive das erste
Buch des dritten Theiles, und den ganzen vierten Theil , die Jahre
1641 und 42 begreifend.

— (Lloyd .) In diesem Augenblicke wird mir von einer befreundeten
Person mitgetheilt , cs habe sich das Gerücht verbreitet , daß der Tele¬
grapheninspektor, Hr . Rad aus Wien, dem Ministerium den Vor¬
schlag einer telegraphischen Universalsprache unterbreitet hätte. Da
es sich von einer Erfindung handelt, welche ganz gleichzeitig stattfand,
beeile ich mich , bekannt zu machen, daß ich der Person, von welcher ich
diese Nachricht erfahren, bereits am 13 . d . Mts . den Plan einer „all¬
gemeinen telegraphischen Sprache" mitgetheilthatte. Am 14. d . Mts.
habe ich dieser k. k. Kreisregierung eine Bittschrift eingereicht, damit
der hiesige Telegraphist ermächtigt werde , mich mit allen nöthigen
Erläuterungen zu versehen, um über die Möglichkeit der Anwendung
meiner telegraphischen Zifferung urtheilen zu können. Der Vor¬
schlag des Hrn . Rad ist zur Stunde noch ein Geheimniß . Nun, ob¬
schon diese Idee einer telegraphischen Universalsprache in mir erst
seit einer Woche entstanden ist, so verbinde ich mich demungeachtet ,
längstens in 10 Tagen in öffentlichen Blättern die Herausgabe einer
Schrift , in welcher mein ganzer Vorschlag enthalten seyn soll, anzu¬
fangen, und zugleich die Genesis dieses Planes nebst einer Probe
meiner Pafitelegraphie zu geben . Görz, 17. Juli1851 . G . J . Ascoli .
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Todesanzeige und Danksagung.
L .349. Karlsruhe . Mit der Bitte um

stille Theilnahme künden wir Freunden und
Bekannten den Tod unserer geliebten Mutter ,
der Fvhlenmeister Christian Erhardt Wittwe,
Magdalena , geb. Charrier , an.

Sie starb sanft nach kurzer Krankheit am
30 . Juli d. I . , Morgens 4 Uhr , in einem
Alter von beinahe 72 Jahren .

Jenen , welche sie zur letzten Ruhe begleite¬
ten , sagen wir unfern innigsten Dank.

Karlsruhe , den 1 . August 1851 .
Sophie und Louise Erhardt .

Todesanzeige .
L. 345. Gaggenau . Verwandten und

Bekannten mache ich die für mich schmerzliche
Anzeige , daß es dem Allmächtigen gefallen
hat , meinen geliebten Gatten , Valentin
Traub , am 28. dieses , Abends 6 Uhr , in
eine bessere Welt abzurufen.

Er starb in Folge eines Hirnleidens , in
seinem 41. Lebensjahr.

Um stille Theilnahme bittet.
Gaggenau , den 31. Juli 1851,

Karolina Traub ,
geb. Deuchler .

L.347 . Karlsruhe .

Die verehrlichen Mitglieder werden benachrich¬
tigt , daß

Sonntag , den 3. August ,
bei günstiger Witterung von 5 — 8 Uhr Garten¬
musik und von 8 — 10 Uhr Tanznnterhaltung
stattfindet.

Die Kommission .

H L .346 . (3) 1. Karlsruhe . H
K Das Stickerei - und Galanterie - H

Waarenlager von H
O

.! befindet sich von heute an im Haas ' schen D
^ Hause, Langestraße Nr . 96, neben dem Gast- A
U Hof zum Erbprinzen. D

L . 344 . (2) 1. Karlsruhe . ( Pferdverkauf .)
Ein nicht mehr junges , jedoch sehr gesundesReit¬
pferd, welches auch gut zum Fahren geht , ist aus
freier Hand zu verkaufen im Gasthof zum Bären
beim Ettlinger Thor in Karlsruhe .

L .329 . (2)2. Rastatt .
Zir verkaufen.

Ein eingerichtetesSchlosser - Handwerkszeug nebst
Ambos , Schraubstöcken , BlaSbalg ic. ist zu ver¬
kaufen in Rastatt bei Schlossermeister Landherr
Wittwe in der Schloffergaffe.

- L .348. (2) 1. Rastatt .
Lehrlingsgesuch .

Ein junger Mann , mit den nöthigenSchulkennt-
niffen versehen , kann in meiner Buchhandlung
und Lechdchlvvichelunter sehr v ortheilhaftenBe¬
dingungen sogleich oder zu Michaelis in die Lehre
eintreten.

Rastatt , den 30. Juli 1851.
W. HauevLLim .

L .351. Stuttgart .

Tuchmesfe .
Wie schon im Kalender angezeigt ist, so beginnt

die Stuttgarter Tuchmcsse in gegenwärtigemJahre
Dienstag , den 19 . August , und währt drei
Tage. Der Verkauf ist nach der seitherigenOrd¬
nung nur im Großen, nicht im Detail zulässig und
ausschließlich beschränkt auf wollene Maaren aller
Art, als : Tuch, Biber , Kasimir , Hosenzeuge , Me-
rino ' s und Flanelle in Stücken , die mit Spiegel
und Bart versehen sind. Den Verkäufern wird
empfohlen , wenigstens 14 Tage vor dem Anfang
der Messe dem Ober -Marktmeister-Amt ihre Wün¬
sche wegen des Raumes , den sie im Äeffelokal
haben möchten , mit der Angabe der Stücke , welche
sie bringen wollen , anzuzeigen .

Den 29. Juli 1851 .
Gemeinderath.

L . 186 . (3) 2. Nr . 2946 . Gernsbach .
- Versteigerung von Schiffer¬

gerechtigkeiten .
In Sachen der badischen allgemeinen Versor¬

gungsanstalt in Karlsruhe gegen die Wittwe
Emilie Mors , geb. Rindeschwender , zu Frei¬
burg, Forderung, rssp . Abtretung von Unterpfän¬
dern bett ., werden in Folge bezirksamtlicher Ver¬
fügung vom 10. Juli d . I . , Nr . 12,351, am

Dienstag , den 26. August d. I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf hiesigem Rathhause ungefähr 8300 schifferschast-
liche Gerechtigkeiten gräflich Gronsfeld 'schen und
Ant. Dürr 'schen Stammes , nebst den dazu gehöri¬
gen Sägmühlcn , Waldungen und Floßrechten mit
dem Bemerken öffentlich versteigert , daß der Zu¬
schlag erfolgt , wenn der Schätzungspreis oder
darüber geboten wird.

Gernsbach, den 23. Juli 1851 .
Großh. bad. Amtsrevisorat.

V o l l r a t h .
L.346 . Forstamt Neuenbürg ,

Revier Herrenalb .
Holzverkauf.

Am nächsten Donnerstag , den 7 . August d. I .,
kommen aus den Staatswaldungen nachstehende
Sortimente zum öffentlichen Verkauf:

1) ^ fahlwald : 6 Buchenklötze , 356 St . Lang¬
holz, 60 St . tannenes Klotzholz, 40' /2 « l. bu¬
chene Scheiter, 65' /- Kl . tannene Scheiter.

2) Rennberg : 11 Eichen , 2 do. zu Mahltrögen,
2 Birken, Vr Kl. eichene Spalter , 5 Kl. do.
Scheiter, 2 Kl . buchene und 2 Kl. birkene
Scheiter.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr in Herrenalb
beim Försterhaus.

Neuenbürg, den 27. Juli 1851.
K. Forstamt.

L.281. (3)2. Karlsruhe . _

von

Heinrich Fetlrncth,
Hervendiratze , Nr . r» KarlHrrche,

empfiehlt hiermit ihr Assortiment von Chocoladen und Chocolade -Bonbons , feinen arabischen Choco-
laden in Pulver , in Halb- und Pfundpaqueten , — so wie

Extrakt aus dem feinsten Cacao, ohne irgend eine Beimischung, in eleganter Packung nebst Gebrauchs¬
anweisung per Halbpfund-Dose 40 kr.

Die Cacoigna unterscheidet sich von der gewöhnlichen Chocolade dadurch , daß alle Fetttheile,
die bekanntlich den Magen so sehr beschweren, davon entfernt find , und namentlich zeichnet sich solche
durch eine völlig reine Auflösung vor andern ähnlichen Chocolade - Pulvern aus , während letztere sehr
häufig einen Bodensatz zurücklafsen.

Dieses Getränk eignet sich überhaupt zu einem einfachen und dabei sehr nahrhaften und wohl-
schmeckenden Frühstück, sowie auch als eine Odocolscke«1« miaute empfehlenswerth auf Reisen .

L .350 . (3) I . Pforzheim . (Oellieferung . )
Die Lieferung des Bedarfs an gereinigtemLampen¬
öl für die polizeiliche Verwahrungs - , Siechen- und
Taubstummenanstalt dahier für das Jahr vom
1 . Oktober 1851 bis dahin 1852, zusammen mit
ungefähr 44 Zentnern, soll im Soumisfionswege
an den Wenigstnehmenden vergeben werden .

Diejenigen , welche Anerbieten machen wollen ,
haben dieselben verschlossen mit der Aufschrift
„Oellieferung betreffend " längstens bis zum 14 .
August d . I . bei uns portofrei einzureichen .

Die Bedingungen können täglich aus diesseitigem
Geschäftszimmer eingesehen werden .

Pforzheim, den 31 . Juli 1851 .
Großh. Siechen- , polizeiliche Verwahrungs - und

Taubstummen-Anstalt.
I . A . d. D .
Steinmetz . Becker . Hölzlin .

vckt. Griessel .
L.342 . Nr . 28,831 . Lahr . (Aufforderung

und Fahndung .) Kasimir Lohrer von Schut¬
terwald ist der Verübung mehrererDiebstählemit¬
telst Einbruchs in hiesigem Bezirke und in dem
Amtsbezirke Ettenheim angeschuldigt, und hat sich
der gegen ihn eingeleiteten Untersuchung durch die
Flucht entzogen . Derselbe wird demnach aufge¬
fordert, sich

binnen 14 Tagen
zu seiner Verantwortung hier zu stellen, widrigen¬
falls nach Lage der Akten über ihn erkannt würde.

Zugleich werden sä'mmtliche Behörden ersucht,
auf diesen übelberüchtigten , gefährlichen Menschen ,
dessen Signalement wir beifügen , zu fahnden , und
ihn im Betretungsfalle wohlverwahrt an das groß-
herzogl . Oberamt Offcnburg abzuliefern.

Signalement des Kasimir Lohrer .
Alter , 34 Jahre ; Größe, 5^ 7" ; mittelmäßiger

Statur ; Gefichtsform , länglicht; Farbe, gesund ;
Haare , schwarz ; Stirne , flach ; Augenbrauen,
schwarz ; Augen , grau ; Nase, gebogen ; Mund,
mittelmäßig ; Bart , schwarz ; Kinn, rund ; Zähne,
gut ; ohne besondere Kennzeichen.

Lahr, den 30. Juli 1851.
Großh . bad . Oberamt .

Sauerbeck .
L .347. Nr . 14,050 . Ettlingen . ( Aufforde¬

rung .) Franz Schorb von Forchheim , Soldat
im 2 . Jnfanteriebataillon ., welcher sich unerlaubt
seit 13 . d . Mts . von seinem Kommando entfernt
hat, wird aufgefordert, sich

binnen 14 Tagen
zur Verantwortung über seine unerlaubte Entfer¬
nung zu stellen, als er sonst des Staatsbürgerrcchts
verlustig erklärt und in eine Geldstrafe von 1200 fl .
verfällt würde.

Ettlingen , den 29. Juli 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Waag .
L .333. (3)2. Nr . 24,771 . Säckingen . ( Straf -

erkenntniß .)
Konskription pro 1851.

Mit Bezug auf die diesseitige Aufforderung vom
24. Mai d . I . wird derKonskriptionspflichtigeRu¬
dolph Elgg von hier als Refraktär in die gesetz¬
liche Strafe von 800 fl. verfällt und des Staats¬
bürgerrechts für verlustig erklärt.

Säckkngen , den 30. Juli 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

Leiber .
L . 300. ( 3 ) 3. Nr . 13,898 . Neckarbischofs¬

heim . (Straferkenntniß .)
Die Konskriptionpro 1851 betr.

Die Konskriptionspflichtigen
Johann Joseph Zweisig von Mauer , Loos -

Nr . 18, und
JohannBauer vonSpechbach, LooS-Nr . 33,

welche sich auf die öffentliche Aufforderung vom
2. Juni d: I . , Nr . 10,210 , nicht gestellt haben ,
werden der Refraktion für schuldig , ihres Staats¬
bürgerrechts für verlustig erklärt, und vorbehalt¬
lich ihrer persönlichen Bestrafung Jeder zu einer
Geldstrafe von 800 fl . verurtheilt .

Neckargemünd , den 28 . Juli 1851.
Groß- , bad . Bezirksamt.

Käst .
, vckt . Schon , Aktuar.

L .345. (2) 1. Nr . 29,362. Rastatt . ( Vor¬
ladung .) In Sachen der großh . Generalstaats¬
kasse , Namens des großh . Fiskus, Klägers, gegen
Vinzenz Bacher von Hcrbolzheim und Genossen,
Beklagte, Entschädigungsforderung betr. , hat die
Klägerin unter Vorlage von Vollmacht großh .
Finanzministeriums vorgetragen : Die Beklagten
sehen durch rechtskräftige strafgerichtliche Erkennt¬
nisse als Theilnehmer am Aufstande des Jahres
1849 zum Ersätze des dem Staate erwachsenen
Schadens unter solidarischer Haftbarkeitverurtheilt,
und würden daher als Streitgenoffen vor dem dies¬
seitigen Amte , in welchem die größere Zahl derBe-
klagten ihren Wohnsitz habe , vorerst auf Bezahlung
nachgenannter Posten von dem großh. Fiskus be¬
langt : 1) Zur Bestreitung der Kosten der Krieg¬
führung der revolutionären Machthaber gegen die
zur Wiederherstellung der legitimen Regierung
herbeigerufenen Trappen sepen folgende Staats¬
gelder in eine sogenannte Feldkriegskaffe erhoben
und zu Revolutionszwecken verwendet worden :

Aus der Hauvtkriegskaffe: a) ohne Anweisung
durch Vermittlung des sogenannten Landcsaus-
schußmitgliedsPeter am 16 . Mai 1849 — 5000fl .,
die der Rechnungsführer Neßler in Empfang
nahm; b) aufAnweisung des sog. Kriegsministers-

Stellvertreters Mersp vom 19 . Mai 1849 am
nämlichen Tag 1000 fl . ; e) auf gleiche Anweisung
vom nämlichen Tag am 23. Mat 5000 fl . ; ck) auf
Anweisung des sog. KriegSministers - Stellvertrc -
ters Maierhofer vom 29 . Mai 1849 am 30. Mai
10,000 si. ; e) auf Anweisung des sog. Kriegs-
ministers Siegel vom 7. Juni 1849 am 9 . Juni
durch das Hauptsteueramt Heidelberg für Rechnung
der Hauptkriegskaffe 3851 fl. 29 kr . ; k) aufAn¬
weisung der sog. provisorischen Regierung vom
8. Juni 1849 am 9. Juni durch Vermittlung des
„Bürgers " Rehmann 8000 fl. ; g) aufAnweisung
dessog. KriegsministersSiegel vom 11 . Juni 1849
am 12 . Juni . 8000 fl . L . Aus der GeneralstaatS-
kaffe : d) aufAnweisung der sog . provis. Regierung
vom 24. Juni am 25. Juni durch den „Bürger "
Thiebaut unter gewaltthätiger Hinwegnahme,
nach Erbrechungdes Kaffenlokals , 15,000fl . ; i) auf
Anweisung des sog. Finanzministeriums vom 28.
Juni am 29. d . M ., 16,752 fl. 2) Auf Anweisung
deS sog . Kriegsministers Siegel sepen am 3. Juni
>849 aus der Hauptkriegskaffezur Anschaffung von
400 Stück Gewehren zur Bewaffnung der herbei¬
gerufenen fremden Zuzügler an einen zurEmpfang -
nahme der Gewehre kommittirten Standau be¬
zahlt worden 5973 fl. 20 kr . 3) Ferner für Blousen
zur Bekleidung jener revolutionären Miliz auf
Anweisungdes sog. KriegsministerS -StelloertreterS
Meperhofer vom 11 . Juni 1849 aus derselben
Kaffe 2191 fl. 30 kr . 4) Der berüchtigte Comlosp
von Rastatt habe aus dieser Kaffe auf Anweisung
der sog. provis. Regierung vom 17 . Juni >849 an¬
geblich zum Ankauf von Pferden erhalten 5000 fl .
5) Der betitelte „Diktator " Go egg habe auf
eigene Anweisung angeblich zur Verwendung für
die Neckararmee aus der GeneralstaatSkaffe , resp .
Amortisationskaffe, sich für Rechnung der Haupt¬
kriegskaffe verabfolgen lassen 10,000 fl . — . Unter
Antretung des Beweises hiefür durch Urkunden und
Zeugen hat die Klägerin gebeten , die Beklagten
unter sammtverbindlicherHaftbarkeit bei Vermei¬
dung des Zugriffs und der persönlichen Haft zur
Bezahlung der liquidirten 105,4v8 fl. 19 kr. sammt
5" /„ Zinsen vom Tage der Klage an den großh .
Fiskus und zur Tragung dcrKosten zu verurtheilen.
Zur mündlichen Verhandlung haben wir Tagfahrt
auf Mittwoch , d en 27. August d. I - , Morgens
10 Uhr, anderaumt , und werden die Beklagten zur
gemeinschaftlichen Vernehmlassung auf die Klage
unter Androhen des RechtsnachtheilS vorgeladen,
daß im Falle ihres Nichterscheinens der thatsächliche
Klagvortrag für zugestanden und jede Schutzreve
für versäumt erklärt würde. Dies wird den nach¬
genannten flüchtigen Beklagten mit der Auflage
eröffnet , einen dahier wohnenden Gewalthaber zu
bestellen, widrigenfalls alle weiteren Verfügungen
oder Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung, wie
wenn sie ihnen eröffnet oder eingehändigt wären,
nur an dem Sitzungsorte des Gerichts angeschlagen
würden.

Namen der flüchtigen Beklagten .
Samuel Blum von Tauberbischofsheim , Spi¬

tzester Bremgartncr von Kirchhofen , Franz
Comlosp von Rastatt , die Ehefrau des -Franz
Comlosp von Rastatt , Franz Alban Dambacher
von Weingarten, Martin Dietrich von Hilzingen,
Johann Ehing von Biethingen , Blasius Epp ele
von Obergrombach, Thomas Gaberdiel von
WieSloch , Heinrich Glaser von Stafforth , Karl
Göhringer von Baden , Albert Graf von Oos ,
Xaver Gregg von Donaueschingen , Joseph Hüf¬
ner von Langenrieden, Andreas Hahner von
Werbachhausen , Joseph Herrmann von Reihen,
Ferdinand Herzog von Waldshut , Peter Hoch -
sp eier von Mannheim, Johann H ofer von Offen¬
burg , Herrmann Hund von Renchen , Guido Ka -
pfercr von Freiburg, Philipp Koch von Wiesloch ,
Joseph Karl Krämer von Kehl , Ignaz Kurz in
Malsch , Johann Georg Lang vonKirchardt, Kaspar
Lohnert von Ilvesheim , Wilhelm Marbach von
Breisach, Ignaz Marr von Sinsheim , Friedrich
Müller von Grenzach , Joachim Müller von
Grimmeltshofen , Georg NiemiS von Walldürn,
Johann Retnfried von Schwarzach , August
ReiSky von Müllheim, Franz Riedel von Phi¬
lippsburg , Johann Baptist Rist von Markdorf,
Johann BaptistRuckenbrod von Forbach , Jo¬
hann Adam Ru pp von Gemmingen, Wilhelm
Rupp von Kirchen , Karl Schaidle von Offen¬
burg, Karl Schaufler von Steinbach , Joseph
Schilling von Neustadt, Joseph Schmidt von
Bierbronnen , Andreas Scholer von BogiSheim ,
Ludwig Schuhmacher von Unteröwrsheim , Wen¬
delin Sendete von Stetten , Joseph Anton Si -
kinger von Hainberg , Georg Christoph Soder
von Karlsruhe , Achaz Stehlin von Ettenheim,
Karl Wagner von Pforzheim, Fridolin Wagner
von Radolphzell , Christoph Wolf von Baden,
Wilhelm Zimmermann von Endlagen , Karl
Zogelmann von Konstanz .

Rastatt , den 23. Juli 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

Brummer .
LL23. (3) 2 . Nr . 17,M . WieSloch . ( Be -

kanntmachung .) Die gesetzlichen Erben deS
ff Bürgers und Landwirths Martin Herr mann
von Mühlhausen haben die Erbschaft ausgeschla -
gen , und die hinterlaffene Wittwe Karoline , geb .
Becker , von da, hat das vorhandene Vermögen
übernommen , und sofort um Einsetzung in den
Besitz und Gewähr des Nachlasses gebeten . Die¬
sem Gesuche wird stattgegeben werden , wenwnicht

binnen 4 Wochen
gegründete Einsprachen gegen dieses Gesuch erho¬
ben werden .

Wiesloch , den 22 . Juli 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Fröhlich .
vckt . Schlüssen

LL90. (3)3 . Nr . 25,085 . Pforzheim . ( Auf -
forderung .) Karl Philipp Schäfer von Ober¬
mutschelbach , welcher sich vor mehrerenJahren von
Hause entfernt hat , und über dessen Aufenthalt
seither keine Nachricht eingegangen ist , wird auf
Antrag seiner Ehefrau hiemit aufgefordert,

innerhalb Jahresfrist
seinen Aufenthaltsort namhaft zu mache» , als er
sonst für verschollen erklärt und sein Vermögen in
fürsorglichen Besitz gegeben werden müßte.

Pforzheim, den 28. Juli 1851 .
Großh . bad . Oberamt .

Fecht .
vckt. NathiS .

L.320 . (3)2. Nr . 3466 . Eppingen . ( Erb -
Vorladung .) Dem seit vielen Jahren , unbekannt
wo , abwesenden Peter Rechner von Tiefenbach
fiel auf Ableben seiner Schwester Katharina Rech «
njer von da eine Erbschaft von 369 fl. 40 kr . zu .
Derselbe wird deßhalb hiemit aufgefordert , ent¬
weder persönlich oder durch einen gehörig Bevoll¬
mächtigten diese Erbschaft

binnen drei Monaten
in Empfang zu nehmen, andernfalls solche lediglich
Denen zugetheilt wird , welchen sie zugekommen
wäre , wenn er , der Abwesende , zur Zeit deS Erb¬
anfalls nicht mehr gelebt hätte.

Eppingen, den 26. Juli 1851 .
Großh . bad . AmtSrevisorat .

Scholderer .
L.293. (3)3 . Nr. 23,811 . Bruchsal . (Gläu¬

bigeraufruf .) Wilhelm Beller Wittwe von
Weiher will mit ihrem Sohn Joseph, und Wilhelm
Wiesenmaier von da mit Familie nach Amerika
auswandern . Deren allenfallfige Gläubiger habe»
ihre Forderungen

Montag , den 18 . August d . I .,
früh 8 Uhr ,

dahier anzumelden , indem ihnen später zu ihrer
Befriedigung nicht mehr verholfen werden kann .

Bruchsal, den 23 . Juli 1851.
Großh. bad . Oberamt .

L e i b l e i n.
L.344. Nr . 29,970 . Rastatt . ( Schulden ,

liquidatton .) Der ledige SchneidergesellMaxi¬
milian Eller von Oberweier hat sich entschlossen,
nach Nordamerika auszuwandern . Es wird deß¬
halb Tagsahrt zur Schulvenliquidation auf

Mittwoch , den 13 . August d. I .,
Morgens 9 Uhr ,

anberaumt, in welcher etwaige Gläubiger ihre For¬
derungen um so gewisser anzumelden haben , als
ihnen sonst nicht mehr dazu verholfen werden
könnte .

Rastatt , den 28. Juli 1851 .
Großh. bad. Oberamt .

vr . Schütt .
L .343. Nr . 29,971 . Rastatt . ( Schulden¬

liquidation .) Friedrich Hettel ' s Wittwe von
Bietigheim hat sich entschlossen, nach Nordamerika
auszuwandern. Es wird deßhalb Tagfahrt zur
Schuldenliquidation auf

Mittwoch, den 13. August d . I .,
Morgens 9 Uhr ,

anberaumt , in welcher etwaige Gläubiger ihre
Forderungen um so gewisser anzumelden haben ,
als ihnen sonst nicht mehr dazu verholfenwerden
könnte.

Rastatt , den 28. Juli 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

I . A . d . St . D . :
vr . Schütt .

L . 306 . (3) 3 . Blumenfeld . (Schuldenli¬
quidation .) Die Wittwe des verstorbenen Ig¬
naz Frhrn. v . Hornstein zu Weiterdingen hat zur
Richtigstellung der Theilungsmaffe auf Abhaltung
einer Schuldenliquidation angetragen , und werden
daher alle Jene , welche an den verstorbenen Ignaz
Frhrn. v. Hornstein irgend eine Forderung zu
machen haben, aufgefordert, solche, unter Vorlage
der Beweisurkunden, bei der auf

Montag , den 18. August d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

im Schloß zu Weiterdingen anberaumten Schul-
denliquidationvorNotar Wagner um so gewisser
anzumelven , als sonst die Ausbleibcnden bei der
Erbtheilung nicht berücksichtigt werden könnten .

Blumenfeld, den 26 . Juli 1851.
Großh. bad . Amtsrevisorat.

Wagner .
L .315. (3)2. Nr . 24,964 . Pforzheim . ( Schul¬

denliquidation .) Ueber die Verlaffenschaft des
ff Michael Bechtold von Bilfingen haben wir
Gant erkannt und Tagsahrt zum Richtigstellungs¬
und Vorzugsverfahren auf

Donnerstag , den 14 . August d . I . ,
Morgens 8 Uhr ,

angeordnet.
Alle Diejenigen, welche aus was immer für

einem Grund Ansprüche an die Gantmaffe machen
wollen , werden daher aufgefordert , solche in der
angesetzten Tagfahrt bei Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Gant persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich an¬
zumelden , die etwaigenVorzugs - undUnterpfandS-
rechte , die der Anmeldende geltend machen will, zu
bezeichnen und zugleich die Beweisurkundeu vor¬
zulegen , oder den Beweis mit andern Beweis¬
mitteln anzutreten.

In der Tagfahrt soll auch ein Maffepflegerund
ein Gläubigerausschuß ernannt und ein Borg¬
oder Nachlaßvergleich versucht werden.

In Bezug auf Borgvergleichund Ernennung deS
MaffepflegerS wird der Nichterscheinende als der
Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen
werden .

Pforzheim, den 25. Juli 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

G r ä f.
L .270. (3)3. Nr . 21,263 . Stockach . ( Ent¬

mündigung :) Raphael Gabele von Schwan¬
dorf wird wegen Geistesschwäche entmündigt und
Nikolaus Gabele von dort als Pfleger für ihn
aufgestellt .

Stockach, den 34. Juli 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

Otto .

Druck der G . Brauu ' scheu Hoftuchdruckerei .
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